




Anonymität (altgriechisch ohne Namen) 
bedeutet, die Identität einer Person liegt im 
Verborgenen und/oder wird durch Anga-
be eines Pseudonyms kaschiert. Geht man 
gemeinhin von einer Person als Ursprung 
von Aussage, Text oder Werk aus, führt 
die Auslassung seiner oder ihrer Identität 
zu einer irritierenden Unterbrechung der 
sonst so gemütlichen Kontinuität zwischen 
Sender und Empfänger. Wie beunruhigend 
diese Zäsur insbesondere für den Kritiker 
sein kann, zeigt der von Fabrice Luchini 
verkörperte Jean-Michel Rouche mit be-
eindruckender Leidenschaft. 

Autorschaft bezeichnet ein recht intimes, 
wenn auch zuweilen religiös eingefärbtes 
Verhältnis zwischen Werk und Schöpfer, 
das vom Mechanismus aus Ursache und 
Wirkung strukturiert wird. A. ist in dieser 
Hinsicht ein Schöpfungsakt, bei dem die 
Zuordnung von Stimme und Text imma-

nent ist. Störungen dieses Gleichgewichts 
wirken auf das sie umgebende Umfeld oft 
derart bizarr, dass die Annahme fremder 
und gar krimineller Kräfte eine unmittel-
bare Instinktreaktion ist. So wird aus den 
leisen Zweifeln an der A. des Erfolgsro-
mans „Die letzten Stunden einer großen 
Liebe“ plötzlich eine detektivische Enquête 
und die A. zur Täterschaft.

Bibliothek Büchersammlung. Einrich-
tung zur Erfassung, Archivierung und 
Zugänglichmachung von Wissen. Geheim-
nisumwittert, wenn an Stelle des üblichen 
Belletristik-Kanons die von den Verlegern 
mit viel Gähnen quittierten Bücher einen 
eigenen Ort besiedeln. Dieser quasi von 
einer heterotopischen Steigerung geprägte 
Raum bietet großes Potential für eine über-
raschende Selbstinszenierung. Für die Liebe 
zu den Büchern könnte dabei die ein oder 
andere Identität auf der Strecke bleiben.

Detektiv Ein im 18. Jahrhundert ent-
standenes ziviles Berufsbild als Antwort auf 
unkontrollierbar erscheinende kriminelle 
Straßenaktivitäten in London. Der Begriff 
entstammt dem Lateinischen und bedeutet 
‚aufspüren‘ oder ‚aufdecken‘. Das Konzept 
des privaten Rechercheurs etablierte sich 
weltweit schnell als profitables Geschäft. Im 
19. Jahrhundert avancierte die Detektivge-
schichte dann auch zu einem literarischen 
Erfolgsmodell – bis heute. Meist steht 
am Anfang einer Ermittlung der Zweifel. 
Und die hat der berühmte Literaturkriti-
ker Jean-Michel Rouche. Es ist doch sehr 
verwunderlich, dass ein Pizzabäcker, der 
nie ein Wort gelesen oder geschrieben hat, 
plötzlich einen Bestseller schreibt, oder? 
Mit Entschlossenheit und detektivischem 
Spürsinn versucht er das literarische Rätsel 
um den verstorbenen Henri Pick und des-
sen wahre Identität aufzudecken. 

Glossar
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Fiktion (von fingere, lateinisch: „gestal-
ten“, „formen“, „sich ausdenken“) bezeich-
net die Schaffung einer eigenen Welt mit 
den Mitteln der Kunst. In unserer medial  
durchgetakteten Wirklichkeit können dem 
heutigen Menschen schon mal leicht die 
Konturen verschwimmen, die das eine vom 
anderen trennen. Das schöne Versprech- 
en der Bücher gerät für Jean-Michel zu 
einer harten Prüfung: Seine Frau hat ihn 
verlassen und sein Arbeitgeber ihn gefeuert 
– wegen einem Buch! Was liegt näher, als 
dahinter eine Verschwörung zu sehen?

Mise-en-abyme M. ist ein Wiederho-
lungs-, Variations- und Reflexionsverfah-
ren. Dem Literaturkritiker Rouche wird 
dieses text-theoretische Konzept nur zu 
bekannt sein. Aber akademisches Wissen 
schützt bekanntlich nicht vor Dumm-
heiten. Und so gerät Jean-Michel in seiner 
neuen Rolle als Aufklärer im verlogenen 

Geschäft mit der → Fiktion bald selbst in 
den Strudel der Spiegelungen und Ver-
dopplungen. Das Thema des Romans, des-
sen → Autorschaft er anzweifelt, wird auch 
zu seinem eigenen: die Liebe, die Blindheit 
und die Fallstricke.

Projektionsfläche Der urprünglich für 
die Naturwissenschaft reservierte Begriff 
fand schnell seinen Weg in die Psychologie. 
Siegmund Freud beschreibt die Projektion 
als das Verfolgen eigener Wünsche in an-
deren. In der Psychologie bezeichnet man 
das, bei dieser zum Scheitern verurteilten, 
aber heute immer noch recht verbreiteten 
Glücks-Strategie, dann als Neurose. Auch 
Jean-Michel muss aufpassen, dass er sich 
nicht zu sehr in seinen Zweifeln an der Ur-
heberschaft des geheimnisvollen Romans 
„Die letzten Stunden einer großen Liebe“ 
verstrickt. Projiziert er doch schon seinen 

Verschwörungsgedanken auf Henri Picks 
Tochter Joséphine.

Puschkin Alexander Sergejewitsch 
Puschkin. Russischer Dichter des frühen 
19. Jahrhunderts – fast ein Nationalheiliger, 
der untrennbar mit der russischen Literatur 
verbunden ist. Verbannung in den Süden 
Russlands nach Spottgedichten über den 
Zaren. Ausschweifende Schaffensperiode 
nach Heirat seiner Natalja Gontscharowa. 
Tragischer Tod durch Duell. Wichtiges In-
diz bei Jean-Michel Rouches Ermittlungen 
nach dem „wahren“ Urheber des geheimen 
Romans von Monsieur Pick. 

Schreibmaschine Gerät, mit dessen 
Hilfe durch Niederdrücken von Tasten 
Schriftzeichen über ein Farbband auf 
Papier übertragen werden, wodurch Text 
entsteht, der im Idealfall auf die → Autor-
schaft einer bestimmten Person verweist. 
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In Zeiten von Digitalgeräten ein nahezu 
ausgestorbenes Utensil. Verräterische Be-
sonderheiten eines bestimmten Schreib-
maschinentyps könnten glatt für eine 
Enthüllung sorgen.

Täuschung führt zu einer falschen 
Wahrnehmung der Wirklichkeit und 
kann entweder missverständlich entstehen 
oder bewusst von jemanden herbeigeführt 
werden. Bei letzterem geht die Einfluss-
nahme, ob verbal oder nonverbal, immer 
mit dem Ziel der Irreführung einher, mit-
unter auch mit rechtlichen Folgen. Der 
leidenschaftliche Literaturkenner Jean-
Michel lässt sich im Film nicht so leicht 
hinters Licht führen. Die fantastische und 
geheimnisvolle Geschichte um den Best-
sellerroman des Henri Pick ist doch nur 
eine Marketingmasche, oder?

Verschwörungstheorie Der zielgerich-

tete und von den Schöpfern oft nicht ganz 
uneigennützige Versuch, einen Zustand, 
ein Ereignis oder eine Entwicklung entge-
gen des offiziell geltenden Wahrheitsbildes 
zu erklären. Häufig werden dabei die Fak-
ten mit nicht belegbaren Behauptungen, 
bzw. einer → Fiktion vermischt. Ausgangs-
punkt ist oft das Misstrauen gegenüber ei-
ner höheren Autorität, der man Böses, und 
dabei vor allem ein bösartiges Beharren auf 
den eigenen Machtanspruch, unterstellt. 
Unter bestimmten gesellschaftlichen Be-
dingungen kann die V. zum allgemeinen 
Konsens werden. Davon jedoch ist Lite-
raturkritiker Jean-Michel im Film noch 
meilenweit entfernt. Die vermeintlich un-
seriösen Marketingmethoden der Verlage 
bieten zwar allen Grund zum Misstrauen, 
den Konsumenten jedoch ist es egal.

Wahrheit Über Wahrheit wird in For-
schung, Religion und im Privaten glei-

chermaßen gestritten. Es gibt verschie-
dene Theorien über sie, wie man ihr nahe 
kommen kann. Auch darum kann man 
streiten. Will man seine eigene Wahrheit 
gegen andere durchsetzen, ist man gut 
beraten, wenn man eine mächtige Au-
torität hinter sich stehen hat. Im besten 
Falle Gott. Man könnte die Suche sicher 
auch abkürzen und einfach etwas oder 
jemandem glauben – aber das ist für die  
meisten in der aktuell bestehenden Wis-
sensgesellschaft eine wohl übermensch-
liche Herausforderung. Dabei ist das Ima-
ginäre in die Entwicklung des Wirklichen 
tief verstrickt.
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